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Editorial

Im Übergang

Die VZG befindet sich im Übergang. Das ist keine bahnbrechende Beschreibung für eine 
Einrichtung, deren Au�rag die Unterstützung von Bibliotheken, Forschungs- und Kultur-
einrichtungen in der digitalen Transforma�on ist. Sie befindet sich fortwährend im Über-
gang oder besser: in der Weiterentwicklung – von IT- und So�waresystemen, von Biblio-
theks- und Informa�onsdienstleistungen, in der Automa�sierung und in den Informa�-
onsinfrastrukturen insgesamt. 

Der gerade sta�indende Übergang ist für die VZG dennoch etwas ganz Neues. Zum Jah-
resende geht der Gründungsdirektor Reiner Diedrichs nach fast 30 Jahren an der Spitze 
in den Ruhestand. Er hinterlässt eine hervorragend aufgestellte Einrichtung mit einem 
starken Team von Kolleginnen und Kollegen und einem breit aufgestellten Service-
Por�olio. Eine beeindruckende Lebensleistung. Ich stehe jetzt am Anfang des Weges, ge-
meinsam mit allen Mitarbeitenden, Mitgliedern und Partnern die VZG sowie den GBV als 
Verbund weiterzuentwickeln. Ich mache mich mit Freude und Elan auf diesen Weg; ich 
weiß, dass das Fundament solide ist.

Die Beiträge in diesem He� zeugen von der prallen Vielfalt der Arbeit im Verbund und in 
der VZG. Der Fachbeirat und die Facharbeitsgruppen des GBV berichten über eine rund-
um spannende Verbundkonferenz 2024. Die Abteilungen der VZG informieren über ak-
tuelle Entwicklungen zum Culturegraph, über Neuigkeiten von der WOLFcon 2024 rund 
um FOLIO, über die Zusammenarbeit von Profis und ehrenamtlich ak�ven Bürger*innen 
in der Archäologie, über die Bündelung  von Ressourcen für die Global Open Knowledge 
Base im doppelten Sinne und über Aktuelles vom K10plus-Zentral. 

Für den Schluss des He�es war eine Würdigung für Reiner Diedrichs vorgesehen: Wir 
haben uns aufgrund des Umfangs kurzerhand entschlossen, diese als VZG aktuell Son-
derausgabe zu publizieren. In sechs Beiträgen aus verschiedenen Perspek�ven verab-
schieden wir Reiner Diedrichs mit Applaus. 

Unverkennbar sind GBV und VZG in vielerlei Hinsicht unterwegs. Ich freue mich darauf, 
die anstehenden Übergänge mit Ihnen allen tragfähig zu gestalten.

Regine Stein
Direktorin der Verbundzentrale des GBV (VZG)
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Aktuelle Informationen der VZG

Direktionswechsel - Regine Stein neue Direktorin der VZG

Am 1. Oktober 2024 hat Regine Stein das Amt der Direktorin der VZG übernommen. Der Umzug in 
ihr neues Büro verlief schnell und unkompliziert – schließlich liegt der neue Arbeitsort nur rund 900 
Meter vom alten im Historischen Gebäude der SUB Göttingen entfernt. Stein hat das Büro von Rei-
ner Diedrichs bezogen, dem Gründungsdirektor der VZG, der nach vielen Jahren und Jahrzehnten 
engagierter Arbeit nun in den wohlverdienten Ruhestand geht. 

Bereits im August wurde Regine 
Stein auf der Verbundkonferenz in 
Berlin als Nachfolgerin Diedrichs‘ 
vorgestellt. Dort wurde eine sym-
bolische "Staffelstabübergabe" ge-
feiert (Abb. S. 1), begleitet von 
dem von ihr geschätzten Motto: 
„The Future of Libraries is Open“. 
Auch bei ihrem Einstand in der VZG 
unterstrich sie dieses Leitmotiv 
und betonte ihre Begeisterung für 
die Arbeit an der Weiterentwick-
lung des Service-Portfolios der VZG 
im Kontext der fortschreitenden 
digitalen Transformation.

Göttingen ist, wie erwähnt, kein 
unbekanntes Terrain für die neue Direktorin. Ab 2018 war sie an der SUB Göttingen in der Abteilung 
Forschung und Entwicklung als Programmleiterin für Forschungsinfrastrukturen tätig. Die Infrastruk-
turentwicklung auf europäischer Ebene mit der Digital Research Infrastructure for the Arts and Hu-
manities (DARIAH-DE) und die intensive Mitwirkung beim Aufbau der Nationalen Forschungsda-
teninfrastruktur (NFDI) waren hier ihre Arbeitsschwerpunkte – Initiativen, in denen auch die VZG 
involviert ist.

Auch Steins vorheriger Werdegang passt ideal zum Anforderungsprofil der VZG-Spitze. Sie hat Ma-
thematik, Informatik und Volkswirtschaft an der Philipps-Universität Marburg studiert und erfolg-
reich mit einem Diplom abgeschlossen. Ihre berufliche Laufbahn begann 1999 am Zuse-Institut in 
Berlin (ZIB), wo sie in der Abteilung Wissenschaftliche Informationssysteme informationstechnische 
Werkzeuge für Museen entwickelte. Ihr Engagement für die Standardbildung im Bereich materieller 
Kultur nahm hier seinen Anfang, immer in Anlehnung an und enger Zusammenarbeit mit bibliothe-
karischer Standardisierungsarbeit.

2008 zog es Regine Stein zurück nach Marburg: Sie wurde Leiterin der neu gegründeten Abteilung 
Informationstechnik am Deutschen Dokumentationszentrum für Kunstgeschichte – Bildarchiv Foto 
Marburg. Hier verantwortete sie den Betrieb und die Weiterentwicklung mehrerer Verbunddaten-

Regine Stein auf der Verbundkonferenz im August 2024 in Berlin
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banken für Bild- und Datenbestände zur materiellen Kultur, engagierte sich beim Aufbau der Euro-
peana und der Deutschen Digitalen Bibliothek und intensivierte ihre Vernetzung und ihr Engage-
ment für die spartenübergreifende Zusammenarbeit von Bibliotheken, Archiven und Museen. 

Die Arbeit in Gremien ist daher kein Neuland für sie. Als Direktorin der VZG ist sie nun Mitglied viel-
fältiger Gremien wie der Verbundleitung des GBV, des Fachbeirats des GBV, des Niedersächsischen 
Beirats für Bibliotheksangelegenheiten oder des Standardisierungsausschusses.

Die neue Direktorin hat sich in ihrer Karriere früh auf die Arbeit mit Kulturdaten und Forschungsin-
frastrukturen spezialisiert, ein roter Faden, der sich durch ihre gesamte Vita zieht. Mit diesem Erfah-
rungshorizont und Portfolio wird sie die VZG in eine zukunftsorientierte Richtung führen.

Aktuelle Informationen des GBV

Zusammenfassung der 28. Verbundkonferenz des GBV in Berlin

Die 28. Verbundkonferenz des GBV fand vom 28. bis 29. August 2024 turnusgemäß in Präsenz sta�. 
Veranstaltungsort war die Staatsbibliothek zu Berlin - S��ung Preußischer Kulturbesitz.

Bericht des Fachbeirats und der Facharbeitsgruppen

Robert Strötgen (TU Braunschweig) berichtet als Sprecher des Fachbeirats. Er stellt die Mitglieder 
und Veränderungen im Fachbeirat und in den Facharbeitsgruppen (FAGs) mit der aktuellen Amtspe-
riode 2024 bis 2026 vor. Er dankt insbesondere Regine Beckmann (SBB-PK) und Stefan Wulle (TU 
Braunschweig) für die langjährige Mitarbeit im Fachbeirat. Torsten Ahlers dankt er ganz besonders 
dafür, dass er den Fachbeirat über eine lange Phase als Sprecher geleitet hat. Mit Chris�ane Klaes 
(TU Braunschweig), Nicole Clasen (TU Hamburg) und Jens Wonke-Stehle (SUB Hamburg) sind drei 
neue Mitglieder in den Fachbeirat gekommen, die alle als FAG-Sprechende neu gewählt wurden und 
den Fachbeirat verjüngen. Volker Conradt hat lange das BSZ im Fachbeirat vertreten und wird nun 
durch Silke Horny abgelöst, auch dafür vielen Dank!

Robert Strötgen bringt seine große Freude zum Ausdruck, dass mit Regine Stein nun eine Nachfolge 
für die Leitung der Verbundzentrale gefunden wurde. Er dankt auch Reiner Diedrichs für die gute 
Zusammenarbeit und freut sich auf die zukün�ige Zusammenarbeit mit Frau Stein.

Im letzten Jahr waren die Begleitung der Einführung von FOLIO und die Weiterentwicklung der Ziel- 
und Leistungsvereinbarungen zu einem neu strukturierten Programmbudget wesentliche Arbeitsfel-
der des Fachbeirats. Beim Programmbudget sind die nächsten Schri�e die Überprüfung der Pro-
grammgruppen und Kennzahlen und die Zuordnung von finanziellen Erträgen und Aufwendungen 
zu den Produktgruppen/Kostenträgern sowie ein Soll-Ist-Vergleich auf Ebene der Innova�onsziele 
und später auch der Budgets. 

Alle FAGs haben sich für die neue Amtsperiode neue Arbeitsprogramme gegeben und diese im Fach-
beirat zur Diskussion gestellt. Darüber hinaus hat der Fachbeirat die virtuelle Verbundkonferenz 
2023 und die aktuelle Verbundkonferenz in Berlin inhaltlich vorbereitet.
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Schließlich hat der Fachbeirat einen Strategieworkshop „GBV 2030“ vorbereitet, der am 09. und 10. 
Oktober 2024 in Hannover mit Beteiligung des Fachbeirats inkl. der FAG-Sprechenden, der Verbund-
leitung, des BSZ sowie der Direk�on und den Abteilungsleitungen der VZG sta�inden wird. Im An-
schluss wird ein neues Strategiedokument erarbeitet, das die bisherige Strategie „GBV 2025“ ablö-
sen wird.

Chris�ane Klaes berichtet aus der FAG Erschließung und Informa�onsvermi�lung (FAG EI). Besonde-
re Schwerpunkte im zurückliegenden Jahr waren im Bereich der Metadatenpflege, -anreicherung 
und -verbreitung die Aggrega�on und Prozessierung von Metadaten aus heterogenen Quellen. Dies 
bleibt ein Dauerthema genau wie die Metadatenanreicherung z. B. durch die Übertragung von Da-
ten aus Culturegraph. Auf dem Gebiet der Inhaltserschließung geht es um die Verste�gung der Ver-
fahren aus coli-conc und die Begleitung der Weiterentwicklung des DA-3. Schließlich beschä�igt sich 
die FAG mit KI-gestützten Verfahren für den Einsatz bei Erschließung und Retrieval.

Aus der FAG Fernleihe und Endbenutzer (FAG FL) berichtet Nicole Clasen über die geplanten Schwer-
punkte im Bereich Integra�on von elektronischen Ressourcen in der Fernleihe, der Erweiterung des 
Funk�onsspektrums der verbundübergreifenden Fernleihe sowie der Op�mierung der Fernleihge-
schä�sgänge in den Bibliotheken. Sie verweist insbesondere auf die seit dem 01.03.2024 gestartete 
elektronische Kopienlieferung an Endnutzende, an der nach einem Start mit 50 Bibliotheken inzwi-
schen mehr als 70 Bibliotheken teilnehmen.

Rüdiger Stratmann (IAI-PK) berichtet für die FAG Lokale Geschä�sgänge (FAG LG) über Schwerpunk-
te wie Begleitung des LBS-Betriebs, LBS4-Weiterentwicklung im GBV und die Begleitung der FOLIO-
Implemen�erung. Darüber hinaus sind die Umsetzung der eRechnung sowie Repor�ng und Sta�s�k 
Themen der FAG LG. Zum Thema LBS beschreibt er die Begleitung der LBS4-Linux-Ums�ege und des 
Release Managements insbesondere durch die strukturierte Erhebung von Feedback und Informa-
�onsweiterleitung. Bei FOLIO arbeitet die FAG LG eng mit der AG FOLIO zusammen.

Die FAG Technische Infrastruktur (FAG TI) bildet laut dem Bericht von Jens Wonke-Stehle ein großes 
Spektrum der im Verbund vertretenen IT-Infrastrukturen ab. Neben dem Bearbeiten des Arbeitspro-
gramms ist für sie der Austausch über die Umsetzung von technischen Lösungen, auch denen der 
VZG, unter den verschiedenen Rahmenbedingungen ein fester und wich�ger Punkt. Das Thema IT-
Sicherheit hat sich zu einem der wich�gsten Arbeitsgebiete der FAG TI entwickelt. Aktuell arbeitet 
die Facharbeitsgruppe an einer Handreichung zur IT-Sicherheit in den Verbundbibliotheken und der 
VZG. Darüber hinaus tauscht sie sich zum Umgang mit LLMs (großen Sprachmodellen als eine Grund-
lage genera�ver künstlicher Intelligenz) aus und begleitet die FOLIO-Einführung mit Blick auf die In-
frastruktur.

Im Bericht der FAG Öffentliche Bibliotheken (FAG OEB) von Andrea Kiefer stehen die Entwicklung 
wich�ger Verbunddienstleistungen für die Öffentlichen Bibliotheken im GBV sowie die Begleitung 
des weiteren Ausbaus des Verbundkatalogs Öffentlicher Bibliotheken (OEVK) im Mi�elpunkt. Ziel ist 
es, durch moderne, vernetzte Lösungen die Arbeitsabläufe in den Bibliotheken zu op�mieren und 
die Services für Nutzende zu erweitern. Durch die Integra�on neuer Inhalte, besonders digitaler Res-
sourcen, soll der OEVK als aktuelles, umfassendes Recherche- und Ausleihinstrument gestärkt wer-
den. Des Weiteren wird besonderer Wert darauf gelegt, Anforderungen aus den Bibliotheken früh-
zei�g aufzugreifen und die Ergebnisse für alle nutzbar zu machen. Ein weiterer Themenschwerpunkt 
der FAG OEB ist die Interna�onalisierung des OEVK durch die Integra�on in den WorldCat. Eine Test-
phase in Zusammenarbeit mit der Stadtbibliothek Zwickau ist abgeschlossen und es wird eine wei-
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tere Zusammenarbeit geprü�. Ziel ist es, den OEVK global sichtbar und zugänglich zu machen, was 
insbesondere für Fernleihen und die interna�onale Zusammenarbeit von Vorteil wäre.

Viele der Themen werden in den Workshops der FAGs auf der Verbundkonferenz wieder aufgenom-
men.

Inhaltserschließung - Ist das Kunst oder kann das weg? – Workshop der FAG Erschließung und In-
forma�onsvermi�lung 

Zunächst spricht Chris�ane Klaes aus der FAG EI zum Thema Inhaltserschließung. Die Inhaltserschlie-
ßung bibliothekarischer Ressourcen, die Organisa�on und die Ordnung von Wissen erfordern hohen 
intellektuellen Einsatz – eine Kunst, die in Zeiten leistungsfähiger KI-Verfahren noch gepflegt werden 
muss? Die Session der FAG Erschließung und Informa�onsvermi�lung beschä�igt sich mit aktuellen 
Anwendungen und daraus abzuleitenden Anforderungen an inhaltsbeschreibende Metadaten, ins-
besondere im K10plus, um zu zeigen, wie menschliche Arbeit und maschinelle Verfahren aufeinan-
der abges�mmt werden können, um die Informa�onsversorgung der Bibliotheksnutzenden auf 
effiziente Weise sicherzustellen.

Inhaltsbeschreibende Metadaten werden nicht allein für die thema�sche Recherche in Katalogen 
und Discovery-Systemen erstellt. Sie dienen auch dazu, fachlich begrenzte Datenausschni�e zu bil-
den. Die Nachvollziehbarkeit und Reproduzierbarkeit solcher Fachausschni�e, etwa für Reviews und 
Literaturstudien, kann derzeit nur gewährleistet werden, wenn möglichst viele Datenobjekte mit 
entsprechenden Metadaten angereichert werden. 

Fachlich eingrenzbare Datenbestände sind zudem eine wich�ge Voraussetzung für das Training gro-
ßer Sprachmodelle (LLMs), wie sie in KI-gestützten Erschließungs- und Recherchetools zum Einsatz 
kommen. Die im Modell repräsen�erten Sprachdaten können mit einer zusätzlich verfügbaren Fach-
zuordnung einer bes�mmten Domäne zugeordnet werden, wodurch sprachliche Mehrdeu�gkeiten 
und spezifische Bedeutungen sprachlicher Ausdrücke zielgenauer verarbeitet werden können.

Nicht zuletzt profi�eren gerade KI-gestützte Verfahren, die mit großen Sprachmodellen arbeiten, 
von zusätzlichem Wissen in Form von Thesauri, Klassifika�onen oder Ontologien. Sie können dabei 
helfen, die in Sprachdaten implizit codierte Seman�k durch explizites Wissen korrekt zu interpre�e-
ren (Retrieval-Augmented Genera�on). Die Pflege und der Ausbau von Wissenssystemen zur inhalt-
lichen Beschreibung von Ressourcen sind absehbar weiterhin notwendig. Dazu gehört insbesondere 
ein stärkerer Fokus auf die Anschlussfähigkeit bibliothekarischer Wissenssysteme an LLMs1.

Im nächsten Programmpunkt analysiert Regine Beckmann die Potenziale der Basisklassifika�on.

Der Discovery-Index K10plus-Zentral zeigt bezüglich der Systeme und Quellen inhaltserschließender 
Metadaten eine enorme Heterogenität und eine sehr ungleich verteilte Abdeckung der rund 328 
Mio. erfassten Objekte. Eine thema�sche Einordnung als Basis für die oben beschriebenen Anwen-
dungsszenarien ist jedoch nur bei annähernder Vollständigkeit in einem homogenen System sinnvoll 
wirksam. Welches Wissensorganisa�onssystem eignet sich dafür? Großes Potenzial sehen die VZG 

1 Vgl. auch Kasprzik, Anna: Künstliche Intelligenz für die Inhaltserschließung – ein Statusupdate. In: BuB 76 (2024) 8-9, 
S. 442-445.
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und die FAG EI in der Basisklassifika�on (BK). Das erklärte Ziel der VZG ist es, ausgehend vom Ver-
bundkatalog K10plus jedem Titelnachweis in K10plus-Zentral unabhängig von spezifischeren, ziel-
gruppenorien�erten Erschließungen mindestens eine BK-Nota�on zu geben. 

Was ist das Grundkonzept dieser Klassifika�on? Was macht sie auch heute noch so gut geeignet für 
die neuen Aufgaben von Bibliotheken und Verbundzentralen? Welche Verbesserungen sind von ei-
ner durchgehenden thema�schen Zuordnung mit BK zu erwarten? Und zu guter Letzt: Was muss 
durch Mensch und Maschine getan werden, um BK-Nota�onen in der Breite effizient auszurollen? 

Entwickelt wurde die BK in den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts als Lösung für das zentrale Problem 
der Mehrdeu�gkeit (Ambiguität) natürlicher Sprache, das sich bei der verbalen Erschließung mit 
Schlagwörtern zeigte. Zudem sollte sie durch einfache Anwendungsregeln niedrigschwellig koopera-
�v anwendbar sein, keine Konkurrenz zu bestehenden Systemen bilden und konkordanzfähig sein. 
Sie schuf - komplementär zur verbalen Erschließung - grobe und stabile thema�sche Eins�egspunkte 
und diente der fachlichen Einschränkbarkeit großer Treffermengen. Als eigenständiges Recherchein-
strument war die BK nie gedacht. Diese Anforderungen haben bis heute ihre Gül�gkeit behalten und 
sind vollständig übertragbar auf die aktuellen, erweiterten Anwendungsszenarien. 

Die BK ist eine monohierarchische Universalklassifika�on mit 48 Hauptklassen und derzeit 2087 un-
tergeordneten Klassen. Die Klassen werden durchgehend aus zwei Ziffern der Hauptklasse, einem 
Punkt und zwei Ziffern zur weiteren Untergliederung gebildet. Die konsequent gleichbleibende 
Struktur und weitere Merkmale machen sie besonders geeignet für die maschinelle Verarbeitung 
und Vergabe: im Umfang ist sie granularer als die DDC-Sachgruppen und grob genug für eine einfa-
che Handhabung. Sie ist gut trunkierbar und maschinenlesbar, zeigt in der Hierarchiebildung starke 
Ansätze zur Normierung und ist eindeu�g. Jedes Thema wird nur an einer Stelle abgebildet. Ein we-
sentlicher Pluspunkt ist, dass sie keine Aufstellungssystema�k ist, dadurch gibt es kein Interesse an 
lokalen Änderungen. Im K10plus hat sie bereits eine rela�v hohe Abdeckung, auf die aufgebaut wer-
den kann. Zahlreiche Konkordanzprojekte haben die BK als Zielsystem. 

Die FAG EI und die VZG erwarten durch stabile inhaltliche Parameter, die die BK zu liefern in der Lage 
ist, im gesamten K10plus-Zentral eine deutliche Verbesserung sowohl für dynamisch genera�ve Re-
trievalresultate als auch für die KI-gestützte Erschließung selbst. Bezüglich der für den Index charak-
teris�schen heterogenen und o� intransparenten Zugriffsmodi unterstützt die homogene thema�-
sche Einordnung zudem einen standardisierten Zugang. 

Ein berech�gter Kri�kpunkt aus den Anwenderbibliotheken ist, dass die BK teilweise fachlich, 
ethisch und poli�sch überkommen ist. Die BK muss an mehreren Stellen sowohl inhaltlich als auch 
strukturell überarbeitet werden. Auch eine englische Übersetzung und die Anreicherung mit erklä-
renden Anwendungshinweisen sind notwendig. Wie kann diese Aufgabe organisiert werden? Die 
beiden hauptsächlich nutzenden Bibliotheksverbünde, der GBV und der Österreichische Bibliothe-
kenverbund (OBV), werden noch 2024 das Kickoff-Mee�ng für eine gemeinsame BK-Redak�on ver-
anstalten. Für die Überarbeitung ist geplant, Fachreferent*innen und Fachgremien einzubinden, im 
GBV sind hierfür die Fachkoordinator*innen der Bibliotheken erste Ansprechpersonen. Einig sind 
sich die beiden Verbünde darin, dass die Überarbeitung sehr pragma�sch und moderat erfolgen 
muss. Eine langwierige Generalsanierung der Systema�k wäre nicht zweckmäßig. 
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Empfehlung der FAG EI:

Aus Sicht der FAG EI bietet die BK eine sehr pragma�sche Möglichkeit, eine grobe, vollständige the-
ma�sche Zuordnung ausgehend vom K10plus-Verbundkatalog in K10plus-Zentral zu erreichen. Vor 
allem werden so auch die wissenscha�lich relevanten Medien einbezogen, die niemals mit tradi�o-
nellen Methoden inhaltliche Metadaten erhalten würden, wie Aufsätze und generell der überwie-
gende Teil elektronischer Dokumente. Dabei sind zwei Bereiche zu bedienen: 

• die maschinelle BK-Vergabe und die Nachnutzung dieser Daten für das Finetuning KI-getrie- 
 bener Verfahren, sowie 

• die intellektuelle Validierung von Ergebnissen, die Pflege der Normdatei und der Konkor-  
 danzen (siehe dazu die Dienste und Projekte der VZG: BARTOC unter h�ps://bartoc.org/
 und Cocoda unter h�ps://coli-conc.gbv.de/cocoda/). 

Deutlich profi�eren werden Wissenscha� und Forschung durch die Verbesserung des Zugangs zu 
relevanten Informa�onen und durch die dauerha�e Belegbarkeit ihres wissenscha�lichen Vorge-
hens.

Das Vorhaben zur Unterstützung KI-getriebener bibliothekarischer Entwicklungen durch die thema-
�sche Einordnung der Objekte mit BK kann nur gelingen, wenn der Verbund und die Bibliothekslei-
tungen es ak�v mi�ragen und die Sicherung einer personellen Infrastruktur zusagen, sowohl für die 
Anteile maschineller Prozesse als auch für die Anteile intellektuellen Arbeitens.

Was aktuell bereits zur umfangreichen maschinellen Verbesserung der Datenbasis durch die Ver-
bundzentralen geleistet wird, fasst der dri�e Beitrag des Workshops zusammen. Armin Kühn vom 
BSZ erläutert die laufenden und geplanten Verfahren zur Anreicherung mit Inhaltserschließung im 
K10plus.

Die VZG und das BSZ setzen mehrere Verfahren zur automa�schen Anreicherung von Sacherschlie-
ßungsdaten (SE-Daten) ein. Dazu gehört auch die maschinelle Anreicherung von SE-Daten aus Paral-
lelausgaben, die vom BSZ durchgeführt wird. 

Oa-Aufnahmen werden automa�sch angereichert, wenn in den Feldern 4243 oder 4256 eine PPN-
Verknüpfung vorhanden ist. Dabei werden Felder der verbalen Sacherschließung ergänzt, sofern sie 
nicht vorhanden sind. Dazu gehören STW-Schlagwörter (Feld 5200 ff.), Schlagwor�olgen der DNB 
und der Verbünde (Feld 5100 ff.), Schlagwor�olgen der Systeme GBV, SWB und K10plus (Feld 
5550 ff.), einzelne Schlagwörter aus Projekten (Feld 5580 ff.) sowie das Feld zur Art des Inhalts (Feld 
1131). Außerdem werden freie Schlagwörter (Feld 5520) ergänzt. Ebenso werden folgende Nota�-
onsfelder ergänzt, soweit sie nicht vorhanden sind: DDC (Feld 5010), BK (Feld 5301), RVK (Feld 5090) 
sowie sons�ge Nota�onen eines Klassifika�onssystems (Feld 5060). 

Vor der Anreicherung werden nicht vorhandene Rückverknüpfungen in den Titeln ebenfalls maschi-
nell von der parallelen Ausgabe zur Online-Ausgabe ergänzt. Seit Juni 2024 werden zudem die Ergän-
zung von SE-Elementen in Nicht-O-Aufnahmen durchgeführt. Im ersten Durchlauf wurden 383.197 
Titeldatensätze angereichert. Beide Verfahren laufen im K10plus etwa alle zwei Monate. Ein weite-
res Verfahren umfasst die Hebung von RVK-Nota�onen aus lokalen Feldern. 

https://bartoc.org/
https://coli-conc.gbv.de/cocoda/
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Zukün�ig ist die Anreicherung weiterer O-Aufnahmen sowie die Ergänzung von SE-Elementen aus 
Culturegraph-Bündeln vorgesehen. Zurzeit werden die Culturegraph-Bündel von der VZG für die Er-
gänzung von Personensätzen in den Formalerschließungsfeldern ausgewertet.2

Die automa�sche Anreicherung mithilfe des coli-rich-Verfahrens anhand coli-conc-Mappings wird 
von der VZG betreut. Dabei werden BK-Nota�onen im K10plus aus den Mappings zur RVK ergänzt. 
Die Mappings werden u. a. im DA-3 angezeigt und können so für die intellektuelle Erschließung 
nachgenutzt werden. Sie können auch direkt aus dem DA-3 heraus aufgerufen und ggf. geändert 
oder ergänzt werden. Die Änderungen stehen dann sofort zur Verfügung.

Außerdem bietet die VZG APIs zu verschiedenen Sacherschließungsvokabularien an, betreut das Da-
tenbankmanagementsystem DANTE, das zurzeit vor allem im Museumsbereich eingesetzt wird, und 
hostet den Dienst BARTOC, der eine Datenbank für Wissensorganisa�onssysteme darstellt.

Digitale Angebote und Literaturversorgung: Auswirkungen und Lösungen - Workshop der FAG 
Fernleihe und Endbenutzer

Der Workshop „Digitale Angebote und Literaturversorgung: Auswirkungen und Lösungen“ der FAG 
Fernleihe und Endbenutzer steht ganz im Fokus des Kopiendirektversands an die Endnutzenden der 
Fernleihe und des Zusammenspiels von digitalen Angeboten und der Literaturversorgung.

Der Workshop beginnt mit dem Vortrag „Digitale Angebote und Literaturversorgung: elektronische 
Kopien für Nutzerinnen und Nutzer im Leihverkehr“ von Regina Willwerth über den Start des Service 
des Kopiendirektversands aus Sicht der VZG. Seit Anfang des Jahres 2024 erhalten die Nutzenden 
von ihrer nehmenden (bzw. im Bibliotheksverbund Bayern von der gebenden) Bibliothek einen indi-
viduellen Downloadlink und können so innerhalb von 30 Tagen die digitale Kopie abrufen. 52 Prozent 
der GBV-Lieferbibliotheken boten zum 01.08.2024 den elektronischen Direktversand an. Das Ange-
bot führte nicht zu einem Ans�eg der Bestellzahlen. Sta�dessen erfolgte ein Rückgang von 30 Pro-
zent, welcher größtenteils auf den Abschluss der DEAL-Verträge zurückzuführen ist. Regina Will-
werth führte 2024 zwei Umfragen unter den GBV-Bibliotheken durch. Schwerpunkte waren die Mes-
sung der Zufriedenheit der Bibliotheken mit dem Workflow für den Kopiendirektversand (durchgän-
gig posi�v) und die Rückmeldungen der Nutzenden. Perspek�vische Entwicklungen im Kopiendirekt-
versand sind eine längere Reklama�onsfrist und eine Evalua�on in Koopera�on mit der VG Wort.

Ergänzend folgt Indra Heinrich mit einem Erfahrungsbericht der Staatsbibliothek Berlin zum Direkt-
versand von elektronischen Kopien für die Nutzenden im Leihverkehr. Sie gibt einen umfassenden 
Einblick in die Umstellung der Arbeitsvorgänge in der Staatsbibliothek zu Berlin durch den Start des 
Kopiendirektversands zum 01.03.2024. Sie stellt die Vorteile für die Nutzenden sowie die internen 
Abläufe vor. So en�allen beispielsweise die Ausdrucke der Aufsatzkopien und die Verbuchung der 
Kopien auf das Konto der bestellenden Person im Ausleihmodul des LBS. 

Dies führt zu erheblichen Zeit- und Ressourcenersparnissen sowie einer schnelleren Bereitstellung 
an die Endnutzenden.

2 Vgl. Diedrich, Andrea, Krausz, Andreas: Erste Culturegraph-Anreicherungen im K10plus. In: VZG aktuell 02/2024, S. 18.
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Nicole Clasen und Stefan Wulle stellen abschließend die Auswirkungen der Digitalisierung auf die 
Fernleihe und Dokumentlieferung dar und appellieren an alle Bibliotheken, das Prinzip der Gegen-
sei�gkeit als Grundvoraussetzung der Fernleihe weiterhin ak�v umzusetzen. Sie stellen dar, dass sich 
der Rückgang der Fernleihbestellungen zwischen Leihbestellungen (-4 Prozent) und Kopiebestellun-
gen (-32 Prozent) im Vergleich der beiden ersten Halbjahre 2023 und 2024 unterscheiden. Gruppiert 
nach der Basisklassifika�on lassen sich die meisten Kopiebestellungen dem Fach Medizin (13 Pro-
zent) und der Geschichte (12 Prozent) zuordnen, die größte Fachgruppe bei den Leihbestellungen ist 
mit 21 Prozent Geschichte. Ebenso ist die Anzahl der Bestellungen je nach Erscheinungsjahr unter-
schiedlich verteilt. 23 Prozent aller Bestellungen betreffen die Erscheinungsjahre 2020 und jünger, 
gleichzei�g beziehen sich 31 Prozent aller Bestellungen auf die Erscheinungsjahre 1999 und älter. So 
hat beispielsweise die hohe Erwerbungsquote von digitalen Medien wie E-Book-Pakete oder DEAL-
Verträge große Auswirkungen auf die überregionale Verfügbarkeit. Die Zugriffsmöglichkeiten und 
die Verfügbarkeit in der überregionalen Literaturversorgung sind insbesondere für kleinere Biblio-
theken oder außerhalb der Standardfächer dadurch wesentlich schlechter abgedeckt.

Auf dem Weg zu FOLIO - Workshop der FAG Lokale Geschä�sgänge

Der Workshop „Auf dem Weg zu FOLIO“ der Facharbeitsgruppe Lokale Geschä�sgänge (FAG LG) um-
fasst drei Beiträge.

In einem Beitrag der SuUB Bremen berichtet Imke Rulik von den Erfahrungen beim Ums�eg von 
LBS3 auf FOLIO. Zum Jahresbeginn 2024 wurde die Erwerbung auf FOLIO migriert. In einem Einblick 
in die Projektarbeit wird vorgestellt, welche Überlegungen in die Gestaltung und Dokumenta�on der 
Workflows geflossen sind. Bei den Schulungen im Haus habe sich gezeigt, wie verständlich und zu-
gänglich die FOLIO-Benutzeroberfläche ist und auch im Produk�vbetrieb habe sich FOLIO als neues 
System bei den Mitarbeitenden in der Erwerbungsabteilung bewährt. FOLIO sei dank seiner 
Schni�stellen anpassungsfähig und es konnten flexible Übergangslösungen umgesetzt werden. Der 
Ums�eg der Ausleihe kann aufgrund blockierender Gaps erst mit einem neueren Release erfolgen, 
voraussichtlich zum Jahresende 2024.

In ihrem Statusbericht erläutert Kirs�n Kemner-Heek, Leiterin der Abteilung Bibliotheks-
managementsysteme der VZG, den aktuellen Stand der Systeme LBS4 und FOLIO und skizziert je-
weils deren weitere Entwicklung.

LBS4 läu� im stabilen Rou�nebetrieb unter Linux im GBV-Hos�ng, wobei das LBS-Ausleihmodul OUS 
in 169 und die LBS-Erwerbungskomponente in 139 GBV-Bibliotheken im Einsatz sind. Ein Zeitplan für 
das Jahr 2024 rund um LBS4 gibt einen Überblick über anstehende und bereits erledigte Aufgaben. 
Im Ausblick für die anstehenden Aufgaben werden die letzten Linux-Migra�onen, die Ablösung der 
Sybase-LBS-Datenbank durch PostgreSQL sowie weitere Release Upgrades unter Linux genannt.

Größeren Raum in der Präsenta�on nimmt FOLIO in 2024 ein, hier jeweils mit dem Fokus auf die 
GBV-Pla�orm, deren Betrieb und Ausbau, die FOLIO-Entwicklungsarbeit und -Implemen�erung, die 
ACQ-Migra�on und die Gremienarbeit rund um FOLIO.

FOLIO-ERM läu� mi�lerweile in 24 Bibliotheken und nach umfangreichen Tests werden neue Re-
leases eingespielt. Das nächste anstehende FOLIO-Release ist „Quesnelia“. FOLIO ist in der SuUB Bre-
men mit Erwerbung inkl. ERM (seit 2020) und mit dem Arbeitskatalog (Inventory) seit Januar 2024 
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in Betrieb. Der Einsatz des Ausleihmoduls ist für Weihnachten 2024 vorgesehen. Auf dem Weg von 
LBS4 zu FOLIO wird die ACQ-Migra�on konzipiert, hierzu wurden die dafür vorgesehenen Meilen-
steine wie z. B. die Erstellung von ACQ-Mappingtabellen vorgestellt. Die Rolle der FOLIO-Gremien 
wird hervorgehoben und dabei jeweils die Tä�gkeiten im GBV, in den Verbundzentralen (BSZ, BVB, 
hbz, hebis, VZG), der deutschen FOLIO-Partner und der interna�onalen FOLIO-Community erläutert.

Im Ausblick für 2025 sind die Konzep�on der ACQ-Migra�on, die For�ührung der FOLIO-Entwicklun-
gen mit weiteren Releases und eine Op�mierung der Apps, die Vorarbeiten zur Migra�on der Aus-
leihe, der technische Ausbau und eine Op�mierung der GBV-FOLIO-Pla�orm sowie die Sicherstel-
lung von Anforderungen im Bereich Datenschutz und So�waresicherheit hervorzuheben.

Claus Wehder (SBB-PK) stellt in seinem Vortrag "Tipps und Tricks zur Datenbereinigung vor der Mi-
gra�on" dar, dass am Standort Berlin in der S��ung Preußischer Kulturbesitz (SPK) für die Staatsbi-
bliothek und die Bibliotheken des Ibero-Amerikanischen Ins�tuts, der Staatlichen Museen, des 
Staatlichen Ins�tuts für Musikforschung und des Geheimen Staatsarchivs bisher noch kein großer 
Fokus auf der expliziten Vorbereitung für die Datenmigra�on von LBS4 nach FOLIO liegt. Lediglich 
zur Verwendung von Lieferantendaten aus dem ACQ im Kontext der FOLIO-ERM-Tools wurde bereits 
eine Konkordanztabelle erstellt, nach deren Vorlage eine einmalige Übertragung der Daten sta�ge-
funden hat. Der Vortrag schlägt im weiteren Verlauf den Bogen zu Skripten, die in den SPK-Bibliothe-
ken automa�siert als Teil des Tagesgeschä�s in regelmäßigen Abständen Datenbereinigungen und 
Plausibilitätsprüfungen nach verschiedenen Kriterien durchführen. Als Ausblick wird auf einen ge-
planten Wiki-Bereich zur Thema�k des Vortrags hingewiesen, in welchem die FAG LG zur allgemei-
nen Nachnutzung Tipps, Skripte und Workflows zur Datenbereinigung sammeln möchte. Ein ent-
sprechender Vernetzungsaufruf wird im Jahr 2025 folgen. Zum Abschluss des Vortrags wird beispiel-
ha� ein SQL-Skript zur Iden�fizierung von Problemfällen in der Katalogisierung von Sonderstandor-
ten und Signaturen vorgestellt. Das Skript führt einen Abgleich der aus dem CBS übernommenen 
Metadaten (Felder 7100 $f und 7100 $a) mit den im LBS definierten Konkordanzen zur (OUS-)Stand-
ortbes�mmung durch. Daraus ergibt sich eine Korrekturliste, mit der in der Fachabteilung der Biblio-
thek eine Einzelfallprüfung auf falsch umgesetzte oder fehlende Ausleihbedingungen im OUS durch-
geführt werden kann.

IT-Sicherheit in Bibliotheken - Workshop der FAG Technische Infrastruktur

Jens Wonke-Stehle stellt in seinem Vortrag ein Papier mit Empfehlungen der FAG TI zur IT-Sicherheit 
in Bibliotheken vor. Im Vortrag wurden zunächst die Kernthemen aufgegriffen und vorgestellt, was 
passieren würde, wenn diese in ihr Gegenteil verkehrt würden. Das Papier ist unter h�ps://verbund-
wiki.gbv.de/display/FAGTI/Materialien+der+FAG+TI abzurufen und es ist an die Verbundallgemein-
heit gerichtet. Der Au�au beginnt mit Themen, die alle Kollegen und Kolleginnen betreffen, und 
wird dann zunehmend technischer. Das Papier wird von der FAG TI weiter gepflegt. Es umfasst die 
folgenden Themen:

1. Regelmäßige Sicherheitsschulungen für Mitarbeitende anbieten und nutzen

2. Passwortmanager nutzen

3. Vorsicht bei USB-S�cks!

https://verbundwiki.gbv.de/display/FAGTI/Materialien+der+FAG+TI
https://verbundwiki.gbv.de/display/FAGTI/Materialien+der+FAG+TI
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4. Kommunika�onsfähigkeit im No�all sicherstellen

5. Fokus auf Backup-Systeme 

6. Zwei-Faktor-Authen�fizierung einführen

7. Sicherheitsmaßnahmen in Rechenzentren und großen Rechnernetzen implemen�eren

8. Zero Trust als leitende Strategie verwenden

In einem Panel disku�eren die Bibliotheksleitungen Robert Strötgen (UB Braunschweig), Antje Thei-
se (UB Rostock), Chris�an Winterhalter (UB Greifswald) und Robert Zepf (SUB Hamburg), moderiert 
von Gerrit Gragert (SBB-PK) zur Frage: „Warum ist IT-Sicherheit für mich wich�g und was habe ich in 
meinem Haus dazu umgesetzt?“

Robert Strötgen betont auch mit Blick auf seine eigene berufliche Erfahrung in IT-Organisa�onen die 
Bedeutung von IT-Sicherheit für wissenscha�liche Einrichtungen. Er verweist auf den Einsatz von 
State-of-the-Art-Technologie, etwa bei Firewalls und Netzen. Probleme lägen auch in veralteter 
So�ware, hier müsse die Bewertung von Sicherheit bereits im Quelltext erfolgen und Nachhal�gkeit 
in der Entwicklung gesichert werden. Für die Pflege von Systemen nennt er automa�sierte Verfah-
ren als einen Weg, um auf der Ebene der Administra�on Sicherheitslücken schneller schließen zu 
können. Mit Blick auf die Kollegien sei Awareness wich�g, also die Schulung aller Beteiligten für den 
Umgang mit kri�schen Situa�onen. Social Engineering, also beispielsweise der Versuch, über Phi-
shing-Mails und persönliche Anfragen Nutzende zu unvorsich�gem Verhalten zu verleiten, sei ein 
zentraler Angriffsweg. Dazu sollte geschult und anschließend auch getestet werden, ob Schulungen 
gegen diese A�acken wirken. 

Im Universitätskontext habe sich die Einführung eines Chief Informa�on Security Offices (CISO) be-
währt. Wich�g sei es auch, im Verbund zu handeln und für No�älle ein Business Con�nuity Manage-
ment zu haben, das heißt, eine Planung des Weiterbetriebs der Einrichtung auch bei Systemausfäl-
len.

Antje Theise regt an, dass das Thema Sicherheit in Zukun� auf jeder Verbundkonferenz einen festen 
Platz in der Agenda bekommen solle. Sie betont die zentrale Bedeutung von Digitalität im Alltag, 
denn wenn IT-Systeme ausfielen, resul�erten daraus direkte Auswirkungen auf alle Services von Bi-
bliotheken. Sie macht ebenfalls darauf aufmerksam, dass auch bei Ausfällen, die behoben werden 
können, die Wiederherstellung mit Zeitaufwänden verbunden sei: Recovery dauert. Zur Präven�on 
verweist sie auf das Rahmenwerk des Bundesamtes für Sicherheit in der Informa�onstechnik (BSI) 
zum Grundschutz. Altsysteme sollten kri�sch in den Blick genommen werden. Die Zusammenarbeit 
der Universität mit dem Rechenzentrum sei zentral. 

Sicherheit habe allein über die Ressourcensteuerung schon eine strategische Komponente: Wie 
setzt man Ressourcen ein, in welchem Umfang für Präven�on, wie drückt sich das konkret in Perso-
nalanteilen aus? Sie regt an, nachzudenken, wie bewährte Koopera�onen zum Kulturgut- und Kata-
strophenschutz aus dem Analogen ins Digitale übertragen werden könnten. Als konkreten Anlass 
verweist sie auf den andauernden Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine, in dem auch digitale 
Kulturgüter bedroht sind. Ein Beispiel für die Zusammenarbeit zur Sicherung digitaler Daten, an der 
auch deutsche Bibliotheken beteiligt sind, sei SUCHO.

http://www.sucho.org/
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Mit Blick auf Rostock nennt Antje Theise als hilfreiche Maßnahmen unter anderem die Zwei-Faktor-
Authen�fizierung, den kri�schen Rückblick auf bisherige Vorgehensweisen, die Sensibilisierung von 
Mitarbeitenden z. B. auf Vollversammlungen. Sie selbst suche den Austausch mit dem Rechenzen-
trum der Uni und im IT-Beirat. So könne sie als Vertreterin der Bibliothek daran mitwirken, Strate-
gien zu entwickeln. Überregional sei der Austausch mit der Deutschen Ini�a�ve für Netzwerkinfor-
ma�on e. V. (DINI) und dem Verein der Zentren für Kommunika�on und Informa�onsverarbeitung in 
Lehre und Forschung e.V. (ZKI) wich�g. Eine Stärke sieht sie in der Arbeit im Verbund und mit der 
VZG. Wich�g sei, nicht durch Rou�nen im Alltag von best prac�ces abzuweichen.

Für Chris�an Winterhalter ist die große Bedeutung des Themas IT-Sicherheit für Bibliotheken evi-
dent. IT-Sicherheit bedeute in der Konsequenz, die grundsätzliche Arbeitsfähigkeit der Einrichtung 
sicherzustellen. Im Anschluss an Antje Theise verweist er darauf, dass kura�ve Maßnahmen wie die 
Wiederherstellung gelöschter Daten auch zusätzliche Transak�onskosten beinhalteten, da während 
der Recovery Ressourcen gebunden würden und daher nicht im normalen Maß für andere Ak�vitä-
ten zur Verfügung stünden. Die Beschä�igung mit Sicherheit sei zwar aufwändig, könne aber im 
Nachhinein viel Arbeit sparen. Als abschreckendes Beispiel berichtet er dazu von einem Fall, in dem 
Mitarbeitende einer betroffenen Einrichtung im Nachgang die früheren Korrespondent*innen um 
Kopien ihrer versandten Mail bi�en mussten, um wieder Zugang zu diesen zu bekommen.

Chris�an Winterhalter empfiehlt den engen Austausch mit dem jeweiligen Rechenzentrum. Auch 
aus Leitungssicht sei ein Überblick über die Systemlandscha� und ein Verständnis von den darin ab-
gebildeten Abhängigkeiten und Redundanzen hilfreich. Wich�ger Baustein zur Verbesserung der 
technischen Sicherheit für Greifswald seien Systemüberwachung durch Monitoring, das regelmäßi-
ge Einspielen von Aktualisierungen sowie mit Blick auf die prak�sche Arbeit die Zwei-Faktor-Authen-
�fizierung, die Verwendung von Passwortmanagern und E-Mail-Zer�fikaten. Für die Sensibilisierung 
von Mitarbeitenden hä�en sich kurze Formate („IT-Happen“) bewährt. Herr Winterhalter schlägt in 
dem Zusammenhang vor, Informa�onskompetenz um Informa�onssicherheitskompetenz zu erwei-
tern. Sicherheit sei nicht nur ein technisches Thema, sondern eine gemeinscha�liche Aufgabe der 
gesamten Bibliothek.

Als Fazit führt er aus: Bibliotheken stehen für Integrität und Vertrauen, diese Haltung sollte auf Da-
tentracking und Cybersicherheit übertragen werden.

Robert Zepf stellt in seinem Eingangsstatement fest: Bibliotheken sind Angriffsziele. Die Zeitenwen-
de tri� auch Bibliotheken, es gäbe feindliche Akteure. Für Hamburgs Bibliotheken sei dies in un-
mi�elbarer Umgebung mit den Angriffen auf die Hochschule für Angewandte Wissenscha� (HAW) 
und auf die ZBW erlebbar geworden. Die HAW war so beispielsweise über Monate in ihrer Funk�-
onsfähigkeit stark eingeschränkt.

Aus einer Governanceperspek�ve sei die Rolle der SUB eine zweifache: als Landesbetrieb ist sie 
staatliche Ins�tu�on und als Bibliothek Teil des Wissenscha�ssystems. Hier treffen Paradigmen auf-
einander: Verwaltung muss sich größtmöglich absichern, Wissenscha� braucht notwendigerweise 
Offenheit. Die Bibliothek suche daher eine enge Koopera�on und Abs�mmung mit Partnern wie 
dem Rechenzentrum, der Behörde, den Hochschulen und der VZG und orien�ere sich an Sicher-
heitskonzepten des BSI und des Landes.
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Weiterhin sei es wich�g, sich regelmäßig von Externen überprüfen zu lassen. So habe die SUB Ham-
burg im Anschluss an eine Prüfung der IT durch den Landesrechnungshof Hamburg ein Sicherheits-
audit beau�ragt, um sich gewissermaßen mit den Augen der Angreifenden zu sehen.

Intern wich�g sei der IT-Sicherheitsbeau�ragte, der der Direk�on berichtet, aber unabhängig agiere. 
Daran schließe sich auch ein Austausch der Sicherheitsverantwortlichen und des IT-Sicherheits-
beau�ragten der VZG an. Zusätzlich sei die Kommunika�on der Bibliotheken untereinander in Bezug 
auf Zwischen- oder Ausfälle lohnenswert.

Übergreifend stelle sich für den Verbund die Frage, wie die Koopera�on zwischen Bibliotheken in 
No�ällen im digitalen Bereich prak�sch gestaltet werden kann. Im Kleinen habe die SUB Hamburg 
mit der Zurverfügungstellung von über Mobilfunk angebundenen Laptops so zeitweise der HAW 
eine sichere Verbuchung ermöglichen können. Idealerweise entwickelten sich No�allverbünde im 
Bezug auf die IT-Sicherheit, die sich etwa im Bereich der simulierten Angriffe (Penetra�onstests) kol-
legial unterstützen könnten.

Auch auf Verbundebene werde sich für Bibliothekssicherheit engagiert. So habe die VZG einen IT-
Sicherheitsbeau�ragten berufen können, inves�ere einen Teil der Rücklagen in IT-Sicherheit und be-
mühe sich um einen Failover, der am BSZ angesiedelt sein soll.

Zusammenfassung der 61. Sitzung der Verbundleitung des GBV am 
12. November 2024

Der stellvertretende Vorsitz der Verbundleitung geht im kommenden Jahr an das Land Mecklenburg-
Vorpommern. Das Land Bremen wird seine Vorsitzfunk�on wieder wahrnehmen können, die 
Übergabe erfolgt zurzeit.

Die Verbundleitung begrüßt in ihrer ersten Sitzung herzlichst die neue Direktorin der VZG, Frau 
Regine Stein, und verabschiedet in seiner letzten Sitzung vielmals dankend den langjährigen Direktor 
Herrn Reiner Diedrichs in den Ruhestand.

Das Verbundsystem und der Verbundkatalog K10plus befinden sich in einem stabilen Betrieb, die 
elektronische Fernleihe erfreut sich wachsender Beliebtheit. Das verbündeübergreifende FOLIO-
Projekt geht ebenfalls gut voran, mehrere Länder bereiten sich auf die Einführung vor. Das 
Pilotprojekt in Bremen stellt mit dem Jahreswechsel 2024/25 auch die Ausleihe auf FOLIO um.

Eine der wich�gsten Aufgaben der Verbundleitung ist der Beschluss des Wirtscha�splans der VZG, 
hier für das Jahr 2026. Es wurden keinerlei Einwände durch den Verbund erhoben. Einige 
organisatorische Fragen zum Wirtscha�splan 2026 werden im geschä�sführenden Ausschuss der 
Verbundleitung geklärt.

Im Oktober fand der Strategieworkshop 2030 des GBV sta�. Die dort erarbeiteten Leitlinien zu den 
Bereichsthemen Governance, koopera�ve Weiterentwicklung der Services, IT-Infrastruktur, 
Innova�onsmanagement, Vernetzung und Koopera�on sind zurzeit beim Fachbeirat in Bearbeitung 
zur Präsenta�on auf der 62. Sitzung der Verbundleitung im Mai 2025. Eine Revision der Strategien 
und deren Umsetzung ist nach zwei Jahren angedacht.
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Die Verbundkonferenz 2025 wird am 09. und 10. September virtuell sta�inden und liegt damit 
außerhalb der Sommerferien des GBV-Gebietes, um eine breite Teilnahme gewährleisten zu können. 
Die Verbundkonferenz 2026 soll in den Räumen der UB Braunschweig sta�inden.

Bibliothekarische Dienste

Bericht zum virtuellen Culturegraph-Workshop, Uma Balakrishnan (VZG), 
Christiane Klaes (TU Braunschweig)

Der Erfahrungsaustausch zur Nutzung von Culturegraph, einer Initiative der GBV-Facharbeitsgruppe 
Erschließung und Informationsvermittlung (FAG EI), organisiert von der VZG, fand am 16. April 2024 
im Online-Format statt und hatte zum Ziel, die bisherigen Fortschritte, Herausforderungen und Zu-
kunftsperspektiven beim Einsatz von Culturegraph zu diskutieren. Culturegraph wurde entwickelt, 
um die Datenkonsistenz durch Werkbündelung in Bibliothekskatalogen zu erhöhen und vor allem 
ältere Bestände zu optimieren. Der Workshop sollte sowohl die Zusammenarbeit zwischen den be-
teiligten Institutionen fördern als auch Lösungen für bestehende Probleme erörtern.

Insgesamt waren 45 Teilnehmende aus verschiedenen Institutionen vertreten, darunter Bibliothe-
ken und Verbünde aus Deutschland und Österreich. Weitere Beteiligte waren unter anderem die 
Deutsche Nationalbibliothek (DNB), die UB der FU Berlin und die VZG.

Besprochene Themen und Vorträge:

1. Projektgenese von Culturegraph (Vortrag von Stefan Grund, DNB):

Culturegraph basiert auf Titeldaten aus verschiedenen Verbünden in Deutschland und Österreich, 
insbesondere dem Gemeinsamen Verbünde-Index (GVI). In den Jahren 2017 und 2018 wurde das 
Projekt neu aufgenommen. Derzeit umfasst die Datenbasis 231 Mio. Datensätze, von denen nach 
Abzug von 141 Mio. dafür irrelevanter Datensätze (z. B. Zeitschriften oder hierarchisch übergeord-
nete Aufnahmen) rund 108 Mio. Datensätze in Werkbündel zusammengefasst werden. Diese Bündel 
entstehen durch die Analyse von Schlüsseln in verschiedenen Metadatenkategorien wie Titel, Autor 
und Identifikatoren. Fehlerhafte oder sehr große Werkbündel mit mehr als 500 Datensätzen werden 
zur Fehlervermeidung pauschal verworfen. Die DNB verwendet die Werkbündel für die Sacher-
schließung und die Personenverknüpfung, wobei eine enge Zusammenarbeit zwischen den Verbün-
den bei der Nachjustierung der Cluster und der Fehlerbereinigung angestrebt wird. Die DNB stellt 
monatlich eine Aggregatdatei im MARC-XML-Format zur Verfügung, in der alle Informationen aus 
den Werkbündeln enthalten und codiert sind: https://data.dnb.de/culturegraph/.

2. Anwendung im B3Kat (Vortrag von Michael Franke-Maier, UB der FU Berlin):

Der Schwerpunkt liegt hier auf der Übertragung von Sacherschließungsdaten. In der ersten Phase 
wurde der B3Kat, die zentrale Katalogisierungsplattform der Länder Bayern, Berlin und 
Brandenburg, mit Daten aus Schlagwortfolgen und Formangaben angereichert. Insgesamt wurden 
2,2 Millionen Datensätze mit Schlagwortfolgen angereichert, ca. eine Million Datensätze hatten 
zuvor keine Schlagwortfolgen. Weiterhin wurden ca. 900.000 Datensätze mit Formangaben 
angereichert. Dabei stellen Fehlertypen wie „false positives“ (falsche Elemente in einem Bündel) 
sowie intellektuelle Fehler bei der Beschlagwortung eine Herausforderung dar.

https://data.dnb.de/culturegraph/
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Diese konnten jedoch durch die Rücknahme anhand von Provenienzangaben und durch manuelle 
Korrekturen reduziert werden. Die zweite Phase sieht die Anreicherung von RVK-Notationen vor 
und ist derzeit in Planung. Die dritte Phase sieht eine verbundübergreifende Anreicherung mit 
RSWK-/GND-Daten sowie Formangaben vor.

3. Bericht der VZG (Vortrag von Andrea Diedrich, VZG):

Hier lag der Fokus auf der Übertragung von Personenverknüpfungen, insbesondere auf der Zuord-
nung von GND-IDs zu Personendatensätzen. Erste Tests mit 3,5 Mio. Einträgen zeigten vielverspre-
chende Ergebnisse.3

Diskussion und Ergebnisse: 

Die Diskussion, moderiert von Kai Steffen (UB Greifswald, FAG EI), drehte sich um verschiedene 
Ver-fahren der Sacherschließung, darunter Culturegraph, Mapping-Verfahren und automatisierte 
Me-thoden. Es wurde betont, dass Culturegraph insbesondere für ältere Bestände von 
Bedeutung ist und die Datenkonsistenz dort erheblich verbessert. Bei der Erschließung von 
Neuerscheinungen ist es von geringerer Bedeutung. Eine zentrale Frage war, ob die 
Sacherschließung künftig auf Werkebe-ne angesiedelt werden sollte, was technische Anpassungen 
erfordern würde. Ein wichtiger Diskussionspunkt war die Vernetzung zwischen verschiedenen 
Institutionen und die Schaffung eines offeneren Forums für den Austausch über die Arbeit mit 
Culturegraph. Es wurde vorgeschlagen, ein öffentlich zugängliches Forum für 
Anwendungserfahrungen zu schaffen, das z. B. über die Plattform „Metadaten-
Community“ (https://metadaten.community/) organisiert werden könnte.

Ausblick: Die Teilnehmenden waren sich einig, dass die bestehenden Kooperationen und der Erfah-
rungsaustausch weitergeführt werden sollen. Die Integration von Culturegraph in andere 
Verfahren und die systematische Fehlerkorrektur bleiben wichtige Zukunftsthemen. Zudem soll der 
Austausch von Dokumentationen und Erkenntnissen intensiviert werden.

Weiterführende Literatur: 

Glagla-Dietz, Stephanie, Grund-Davidov, Stefan, Habermann, Nicole und Vorndran, Angela: Perso-
nen in GND und Titeldaten. Vorschläge, Anreicherungen und Verknüpfungen / von Stephanie Glag-
la-Dietz, Stefan Grund-Davidov, Nicole Habermann, Angela Vorndran (alle Deutsche Nationalbiblio-
thek, Frankfurt am Main), in: o-bib. Das offene Bibliotheksjournal, 11 (1), 2024, S. 1-17. 
Online: https://doi.org/10.5282/o-bib/5998

Vorndran, Angela: Hervorholen, was in unseren Daten steckt! Mehrwerte durch Analysen großer 
Bibliotheksdatenbestände, in: o-bib. Das offene Bibliotheksjournal, 5 (4), 2018, S. 166-180. Online: 
https://doi.org/10.5282/o-bib/2018h4s166-180

Vorndran, Angela und Grund, Stefan: Metadata Sharing – How to Transfer Metadata Information 
among Work Cluster Members, in: Cataloging & Classification Quarterly, 59 (8), 2021, S. 757-774. 
Online: https://doi.org/10.1080/01639374.2021.1989101

3 Vgl. Diedrich, Andrea, Krausz, Andreas: Erste Culturegraph-Anreicherungen im K10plus. In: VZG aktuell 02/2024, S. 18.

https://metadaten.community/
https://doi.org/10.5282/o-bib/5998
https://doi.org/10.5282/o-bib/2018h4s166-180
https://doi.org/10.1080/01639374.2021.1989101
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Erste Culturegraph-Anreicherungen im K10plus, Andrea Diedrich und 
Dr. Andreas Krausz (VZG)

Nachdem eine mehrmona�ge Testphase in den Verbundzentralen und durch die Mitglieder der AG 
K10plus Katalogisierung erfolgreich abgeschlossen wurde, konnte die VZG Ende Oktober 2024 mit 
der maschinellen Anreicherung von Personeneinträgen im Rahmen des Culturegraph-Projekts pro-
duk�v beginnen.

Im Rahmen des Projekts ermi�elt die Deutsche Na�onalbibliothek (DNB) aus den bibliografischen 
Metadaten aller deutschen Bibliotheksverbünde sowie der Österreichischen Bibliothekenverbund 
und Service GmbH (OBVSG) und der DNB sogenannte Werkbündel. Ziel ist die Übernahme von Infor-
ma�onen aus anderen Datensätzen innerhalb eines Bündels. Für den Bereich Personennamen wer-
den die Informa�onen zu vorhandenen GND-Links innerhalb eines Werkbündels für alle Verbünde 
zur Verfügung gestellt, die im eigenen Datensatz noch keine Verknüpfung zum jeweiligen GND-
Normdatensatz besitzen.4

Die Verbundzentrale wertet ab sofort die von der DNB monatlich zur Verfügung gestellten Konkor-
danzen aus. Dabei wird in den aufgelisteten K10plus-Datensätzen der entsprechende Personenein-
trag (Felder 30XX) im Klartext oder in Form einer Verknüpfung zu einem nicht-individualisierten 
K10plus-Namenssatz (Satzart Tnx) per Programm durch den Link zum GND-Satz ersetzt. Die per Pro-
gramm gesetzten Links werden als maschinell generiert gekennzeichnet und mit dem Datum der 
Generierung der Culturegraph-Konkordanz versehen. Zum Umgang mit den maschinell ergänzten 
Einträgen wurde der Praxishinweis „Maschinelle Anreicherungen mi�els Culturegraph im K10plus“
im K10plus-Wiki veröffentlicht.

Die DNB nimmt in ihrem eigenen Katalog ebenfalls Normsatz-Anreicherungen vor. Das dazu entwi-
ckelte Programm wurde der VZG in Form eines Skripts zur Verfügung gestellt und zu einem kom-
ple�en Einspielprogramm umgearbeitet. So werden nun beispielsweise ggf. vorhandene Expansio-
nen mit Unterfeld $8 gelesen, auf vorhandene GND-IDs geprü� und im Erfolgsfall nicht überschrie-
ben. Zudem ist eine automa�sierte Mengenkontrolle der resul�erenden Updates eingebaut. Dies ist 
wich�g, um die angeschlossenen Lokalsysteme nicht mit zu großen Datenmengen zu überfluten. In 
der Grundlieferung enthält die Konkordanz ca. 8 Mio. K10plus-Titel, die verteilt über mehrere Wo-
chen im K10plus bearbeitet werden. Anschließend werden deutlich geringere Mengen in den mo-
natlich von der DNB zur Verfügung gestellten Konkordanzen erwartet.

In einem nächsten Schri� planen VZG und BSZ, die Möglichkeiten der Anreicherung von Sacher-
schließungsdaten im K10plus mi�els Culturegraph zu prüfen.

4 Vgl. Balakrishnan, Uma, Klaes, Chris�ane: Bericht zum virtuellen Culturegraph-Workshop, Besprochene Themen und 
Vorträge: Projektgenese von Culturegraph, Vortrag von Stefan Grund, DNB. In: VZG aktuell 02/2024, S. 16 f.

https://wiki.k10plus.de/display/K10PLUS/Maschinelle+Anreicherungen+mittels+Culturegraph+im+K10plus
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FOLIO im GBV - Bericht von der WOLFcon 2024, Anja Kakau und Sascha 
Dietrich (VZG)

Vom 23. bis zum 27. September fand die WOLFcon 2024 in London statt. Bei der “World Open Libra-
ry Foundation Conference” treffen sich jedes Jahr Projektverantwortliche und Anwendende der un-
ter dem Dach der Open Library Foundation (OLF) entwickelten Open-Source- und Open-Access-Pro-
jekte für Bibliotheken. Dies sind u. a. die Global Open Knowledge Base (GOKB), der Discovery-Service 
VuFind und das Open-Source-Bibliotheksmanagementsystem FOLIO, welches GBV-weit als Nachfol-
gesystem für OCLC LBS4 in der Implementierung ist. Neben der Vorstellung und Diskussion neuer 
und geplanter Entwicklungen und anwendungsspezifischer Workshops finden im Rahmen der Kon-
ferenz auch zahlreiche Arbeits- und Gremiensitzungen statt. Diese bieten die Gelegenheit zu sehr 
konstruktiven und produktiven informellen Gesprächen zwischen Mitgliedern der weltweit verteil-
ten Projektteams, für die häufig in den eng getakteten virtuellen Arbeitssitzungen die Gelegenheit 
fehlt.

Als einer der deutschen FOLIO-Entwicklungspartner war für den GBV das Team der VZG vertreten, 
um die selbstverantworteten, aktuellen Entwicklungen in den Bereichen Verbundkataloganbindung,  
Elektronisches Ressourcenmanagement (ERM) und die dieses Jahr erstmalig verfügbare Serials-App 
für das Management gedruckter Fortsetzungsbestellungen zu präsentieren. Diese Entwicklungen 
sind von der internationalen Community sehr positiv aufgenommen worden. Zudem nahm das Team 
zahlreiche Moderationen von Sessions und Arbeitssitzungen wahr, eine Übersicht der einzelnen 
VZG-Aktivitäten auf der WOLFcon findet sich im Konferenzprogramm sowie eine Übersicht der Prä-
sentationen unter https://www.gbv.de/informationen/Verbundzentrale/Publikationen/publikatio-
nen-der-vzg-2024.

An aktuellen Schwerpunkten, die in zahlreichen Sitzungen präsentiert und diskutiert wurden, sind 
insbesondere zu nennen: 

• Die geplante Umstellung auf die neue Plattform "EUREKA". Diese führt mit Keycloak und Kong
zwei etablierte Lösungen für Authentifizierung und Bereitstellung von API-Diensten ein. EUREKA
wird zukünftig OKAPI als Gateway ablösen und neue Authentifizierungs- und Authorisierungs-
funktionen bereitstellen. Diese Umstellung soll deutliche Verbesserungen in den Bereichen Si-
cherheit, Berechtigungsmanagement und bei der Bereitstellung und Einbindung der zunehmen-
den Anzahl von Modulen und Apps in die Benutzeroberfläche bieten, stellt aber - insbesondere
für Hosting-Anbieter wie die VZG - auch eine große Herausforderung bei den laufenden Entwick-
lungen und im operativen Betrieb dar.

• Zahlreiche in Entwicklung befindliche Funktionen zur besseren Unterstützung von Konsortien:
FOLIO Enhanced Consortia Support (ECS) soll es zukünftig Gruppen von Bibliotheken ermögli-
chen, mithilfe einer zusätzlich zur bibliotheksspezifischen FOLIO-Instanz eingerichteten geteilten
Instanz wesentlich enger im Bereich der Ausleihe (Benutzermanagement, bibliotheksübergrei-
fende Ausleihfunktionalitäten) und Erwerbung zusammenzuarbeiten, als das bisher zwischen
unterschiedlichen Institutionen möglich war. Auch von VuFind wird im neuesten Release ein
Consortial-VuFind angeboten, welches die Suche von Beständen in konsortialen Serviceumge-
bungen erlauben soll.

https://wolfcon2024.sched.com/
https://www.gbv.de/informationen/Verbundzentrale/Publikationen/publikationen-der-vzg-2024
https://www.gbv.de/informationen/Verbundzentrale/Publikationen/publikationen-der-vzg-2024
https://www.gbv.de/informationen/Verbundzentrale/Publikationen/publikationen-der-vzg-2024
https://www.gbv.de/informationen/Verbundzentrale/Publikationen/publikationen-der-vzg-2024
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• Statistik und Reportingfunktionen in FOLIO waren sowohl in Sitzungen mit dem Fokus auf Auslei-
he und Erwerbung ein wichtiges Thema, als auch in mehreren Veranstaltungen zur Reporting 
Plattform MetaDB, die sich als zentrales Werkzeug für die Datenanalytik zu etablieren scheint, 
derzeit aber noch keine Anonymisierung von Daten und auch keine Multi-Tenantfähigkeit bietet. 

• Für den Bereich Operating wurde von der Entwicklerfirma Index Data ein Kubernetes-Operator 
vorgestellt, der eine zunehmend automatisierte Verwaltung und Installation von FOLIO-Modu-
len anhand definierter Schemata ermöglichen soll. Das Projekt befindet sich noch in einer frühen 
Phase, erhielt aber schon viel Zustimmung aus dem Publikum.

Ein großer Teil der Veranstaltungen wurde aufgezeichnet und ist für alle Interessierten im YouTube-
Kanal der Open Library Foundation verfügbar: WOLFcon 2024 Playlist

Digitale Bibliothek

Das Fund-Logbuch - Eine App verbindet professionelle Archäologen und 
Citizen Scientists, Doris Hartmann (VZG), Veit Dresely (Landesamt für 
Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt), Andreas Brunn (ebd.), 
Andreas Puhl (Generaldirektion Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz)

Die App „Fund-Logbuch“ stellt einen wichtigen Schritt zur Vernetzung 
der Bürgerwissenschaften (Citizen Science) im Bereich Archäologie 
und professionellen, hauptamtlichen Archäolog*innen dar. Durch die 
Arbeit der ehrenamtlich tätigen Citizen Scientists konnte bereits die 
Menge an archäologischen Funden bzw. die Kenntnis von Fundstätten 
stark erhöht werden. Mit der App wird nun auf die gemeinsame For-
derung der beteiligten Landesdenkmalämter reagiert, eine Grundlage 
für die Bereitstellung von qualitätvollen Objektdaten zur wissenschaft-
lichen Mit- und Nachnutzung zur Verfügung zu stellen. 

Seit Jahrzehnten ist das sogenannte „Sondeln“ in Deutschland ein be-
liebtes und weitverbreitetes Hobby. Dabei suchen Privatpersonen mit 
Metalldetektoren nach archäologischen Schätzen oder schlichtweg nach verlorenen Wertgegen-
ständen oder Münzen, die sich an der Bodenoberfläche oder in Oberflächennähe befinden. Die ge-
zielte Suche nach archäologischen Objekten kann selbstverständlich auch ohne Metalldetektoren 
erfolgen und gelegentlich stoßen Privatpersonen zufällig auf solche Artefakte. Neben dem Spaß an 
der Sache gilt es für die Suchenden bzw. Findenden rechtliche Vorgaben zu beachten. Dazu gehören 
genaue Vorgaben, wie und wo gesucht werden darf sowie in fast allen Bundesländern eine Berech-
tigung bzw. Genehmigung zum Sondengehen. In den Denkmalschutzgesetzen der einzelnen Bundes-
länder sind die jeweils geltenden Regelungen festgeschrieben. Allen gemeinsam ist jedoch, dass die 
Funde den zuständigen Denkmalbehörden gemeldet werden müssen. 

Die Fundmeldung erfolgt mit Meldebögen, in denen geografische Angaben zum Fundort, Angaben 
zum Findenden, Beschreibungen der Objekte und der Fundumstände erfasst werden. 

Logo der Fund-Logbuch-App

https://www.youtube.com/playlist?list=PLMocoPoiGkwcTpaUIZLK-42AQprz_6yNK
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Obwohl die Meldebögen 
zumindest teilweise on-
line verfügbar sind, wer-
den sie in der Regel hand-
schriftlich ausgefüllt, 
durch eine analoge foto-
grafische Dokumentation 
der Fundstelle ergänzt 
und zusammen mit den 
Funden physisch bei den 
verantwortlichen Stellen 
eingereicht. Dies liegt un-
ter anderem daran, dass 
die Vielzahl der einzutra-
genden Informationen 
zeitaufwendig ist. Außer-
dem können die Formula-
re schlecht auf z. B. dem 
mitgenommenen Smart-
phone ausgefüllt werden, 
da sie nicht in einem re-
sponsiven Format zur Ver-
fügung stehen. 

Zusätzlich erschwert die teilweise schlechte Netzabdeckung im Feld die Zugänglichkeit zu den Mel-
debögen. Diese Meldepraxis führt bislang dazu, dass der Aufwand der Fundaufnahme und die Über-
tragung in die Fachinformationssysteme der Denkmalbehörden sehr hoch ist. Im schlechtesten Fall 
werden dadurch notwendige konservatorische Maßnahmen verzögert oder eine bedeutende Fund-
stelle kann nicht rechtzeitig erkannt und vor weiteren Eingriffen gesichert werden.

Aus diesem Grund fanden bereits im Jahr 2020 erste länderübergreifende Gespräche zwischen Insti-
tutionen der Denkmalpflege und der VZG statt, um eine App für die Fundmeldung durch genehmigte 
Sondengänger*innen, ehrenamtlich Beauftragte und zufällig Findende zu entwickeln. An diesen Ge-
sprächen waren das Landesdenkmalamt Sachsen-Anhalt (LDA ST), das Niedersächsische Landesamt 
für Denkmalpflege (NLD), die Generaldirektion Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz (GDKE RP), das Lan-
desamt für Denkmalpflege und Archäologie Thüringen (TLDA), das Archäologische Museum Ham-
burg (AMH), Museum und Park Kalkriese (MuPK) und die Archäologische Kommission der Ostfriesi-
schen Landschaft beteiligt. Das gemeinsam erarbeitete Konzept zur Bereitstellung einer zentralen 
Infrastruktur zur digitalen Erfassung von Kleinfunden sowie der Bereitstellung der Daten im Rahmen 
einer Forschungsdateninfrastruktur wurde in Kooperation mit der Firma dataport als Pilotprojekt für 
das Land Sachsen-Anhalt umgesetzt. Die entwickelte App „Fund-Logbuch“ wird derzeit unter realen 
Bedingungen mit einem kleinen Teilnehmendenkreis aus Citizen Scientists getestet und in Sachsen-
Anhalt ab 2025 für die Betriebssysteme Android und iOS verfügbar sein. 

Bei der App-Entwicklung standen die leichte Zugänglichkeit und Handhabung für die Citizen Scien-
tists auf der einen Seite, die Verifikation der Nutzenden, die Standardisierung, Qualität und Ver-
gleichbarkeit der Daten, eine möglichst genaue Georeferenzierung der Fundstellen sowie die er-
leichterte Übertragung in die Fachinformationssysteme des Landesdenkmalamtes auf der anderen 

Fundmeldung Niedersachsen (Ausschni� aus Version 2.1 des Niedersächsischen Lan-
desamtes für Denkmalpflege; h�ps://denkmalpflege.niedersachsen.de/service/fund-
meldungen/meldung-archaologischer-funde-und-befunde-in-niedersachsen-146107.
html)

https://denkmalpflege.niedersachsen.de/service/fundmeldungen/meldung-archaologischer-funde-und-befunde-in-niedersachsen-146107.html
https://denkmalpflege.niedersachsen.de/service/fundmeldungen/meldung-archaologischer-funde-und-befunde-in-niedersachsen-146107.html
https://denkmalpflege.niedersachsen.de/service/fundmeldungen/meldung-archaologischer-funde-und-befunde-in-niedersachsen-146107.html
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Seite im Vordergrund. Grundlage bildet dabei die bereits an der VZG 
etablierte Multimediadatenbank fylr der Firma Programmfabrik. 

In einem ersten Schritt wurde zunächst ein Datenmodell mit dem Lan-
desdenkmalamt Sachsen-Anhalt abgestimmt und in einer fylr-Instanz 
implementiert. Auf Seite der App-Nutzenden sind dadurch alle notwen-
digen Felder zur Erfassung und Meldung eines Fundes zwingend festge-
legt (siehe Abbildung rechts). 

Durch die Einbindung von DANTE, der Datendrehscheibe für Normvoka-
bular und Terminologien der VZG, erfolgt die (grobe) Fundansprache 
über Wertelisten. Das heißt, dass über Drop-Down-Listen eine normier-
te Auswahl an Begriffen, Datierungen und Beschreibungen zum Ausfül-
len der Fundmeldung zur Verfügung gestellt wird. Zusätzlich können bis 
zu fünf Aufnahmen pro Fund mit der Smartphone-Kamera erfolgen 
oder über eine Auswahl aus der Galerie dem Fund bzw. Befund direkt 
zugeordnet werden, wobei eine mehrfache Eingabe der Funddaten 
nicht notwendig ist. 

In einem weiteren Schritt wurde die automatische Nachverfolgung der 
zurückgelegten Wege über GNSS-Technologie in die App eingebunden, 
sodass ebenfalls eine automatische Erfassung der Fundkoordinaten in 
den Funddaten erfolgt. Neben der Dokumentation von Fundplätzen, die 
auf einer in der App hinterlegten Karte angezeigt werden, können durch 
das Tracken der Wege ebenso Areale ohne Fund festgehalten werden. 
Auch dies sind wertvolle Informationen für die Denkmalpflege, welche 
bislang noch nicht aufgenommen werden konnten (siehe Abbildung un-
ten).

Alle in der App eingegebenen 
bzw. automatisch generierten 
Daten werden über eine API in 
eine zentrale Fundmeldeda-
tenbank (fylr-Instanz), die bei 
der VZG gehostet wird, über-
tragen. Das Landesdenkmal-
amt erhält anschließend eine Meldung über neu eingegan-
gene Daten. Die Mitarbeitenden haben in fylr die Möglich-
keit, die eingetragenen Daten zu überprüfen, zu korrigie-
ren, weiter zu qualifizieren sowie die Übernahme in die 
Fachinformationssysteme des Landesdenkmalamtes anzu-
stoßen. 

Die Fundmeldung über das „Fund-Logbuch“ ersetzt für die 
Nutzenden der App zwar die Lieferung eines Fundberich-
tes und das Anfertigen von Fundzetteln und -listen, jedoch 
nicht die physische Einlieferung der Funde in einer Fundtü-
te beim Landesdenkmalamt. Dennoch wird auch dieses Aufzeichnung der Wege und Darstellung auf 

einer Karte in der App

Fundmeldung in der App und 
automatisch generierte Be-
schriftung der Fundtüte (diese 
und folgende Abbildungen be-
reitgestellt durch das Landes-
denkmalamt Sachsen-Anhalt)
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Prozedere mit Hilfe der App er-
leichtert, indem der Beschrif-
tungsinhalt ebenfalls automa-
tisch generiert und angezeigt 
wird. Die Beschriftung kombi-
niert die bei der Registrierung 
in der App hinterlegten per-
sönlichen Daten, das Datum 
des Tracks und die Fundnum-
mer.

Bei der Registrierung müssen 
zusätzlich Angaben zur Nach-
forschungsgenehmigung hin-
terlegt werden (siehe Abbil-
dung unten). Dadurch wird 
dem Landesdenkmalamt er-
möglicht, die Nutzenden zu ve-
rifizieren. Eine Freischaltung 
des Nutzerkontos erfolgt durch 
das Landesdenkmalamt aus-
schließlich bei Vorliegen einer 
Genehmigung. Für die Mel-
dung eines Zufallsfundes ist keine Registrierung notwendig. Die Funktionalitäten der App sind in die-
sem Fall auf die reinen Funddaten beschränkt. So sind zum Beispiel die Aufzeichnung von Wegen 
oder der Überblick über gemachte Funde nicht möglich. 

Die bislang umgesetzten Entwicklungen in der App tragen bereits zu einer deutlichen Erhöhung der 
Datenqualität durch Einbindung von Normdaten, der Reduktion fehlerhafter Ortsangaben durch un-
genaue Aufnahme oder fehlerhafte Übertragung bei schlecht lesbaren Handschriften, der Zeiter-
sparnis bei der Aufnahme in die Fachinformationssysteme des Landesdenkmalamtes und der 

schnelleren Zugänglichkeit der Daten für 
die wissenschaftliche Gemeinschaft bei. 
Damit wurden einige der Anforderungen 
der Landesdenkmalämter, welche in den 
länderübergreifenden Gesprächen festge-
halten wurden, erfüllt. Dennoch bleiben 
noch offene Problemstellungen wie die 
Möglichkeit zur nachträglichen Bearbei-
tung der Koordinaten, Verbesserung der 
Kartenfunktionen und vor allem eine un-
komplizierte Rückmeldung durch die 
denkmalpflegenden Institutionen an die 
Bürgerwissenschaftler*innen über die 
wissenschaftliche Einordnung der Funde 
oder den Forschungsstand sowie der Rü-
ckfluss von qualifizierten Daten an die 
Nutzenden. Zusätzlich soll der Pilot auf die 

Registrierungsseite der App „Fund-Logbuch“ und Hinterlegung 
der Nachforschungsgenehmigung

Ansicht der zentralen Fundmeldungsdatenbank, die bei der VZG gehostet wird
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Nutzung in weiteren Bundesländern ausgerollt werden. Auch daraus ergeben sich weitere Fragestel-
lungen. Diese sollen im Rahmen eines DFG-Projektes weiterverfolgt werden. Die Antragsvorberei-
tung erfolgt in Zusammenarbeit der oben genannten Akteure, ergänzt durch Vertreter*innen des 
Brandenburgischen Landesamtes für Denkmalpflege und Archäologischen Museums. Außerdem bil-
det NFDI4Objects einen weiteren kontextuellen Rahmen für das Projekt. Durch die Einbindung in 
das Konsortium der archäologischen Disziplinen kann zum einen auf die im Konsortium entwickelten 
Standards zurückgegriffen werden, zum anderen steht darüber hinaus eine breite Fachcommunity 
zur Verfügung, die die Weiterentwicklung der App unterstützen kann.

Discovery-Systeme

Die Global Open Knowledge Base (GOKB), Moritz Horn und Christin Seegert 
(VZG)

Bereits seit sieben Jahren betreibt und entwickelt die VZG zusammen mit dem Hochschulbiblio-
thekszentrum des Landes Nordrhein-Westfalen (hbz) und der ZDB die GOKB, eine offene und koope-
rative Plattform für Paketinformationen zu E-Ressourcen. Nach der Übernahme der Projektleitung 
unter der Schirmherrschaft der Open Library Foundation von der North Carolina State University im 
Jahr 2017 wurde die GOKB als Datenbasis für mehrere ERM-Systeme eingeführt, aktuell im GBV am 
prominentesten im FOLIO-Kontext. Insbesondere durch die Einbindung des deutschen FOLIO-Nut-
zerkreises in die kooperative Arbeit in der GOKB-Datenbank ist die Abdeckung des relevanten Paket-
angebots mittlerweile enorm gestiegen. Diese Entwicklung lässt sich etwa dadurch zum Ausdruck 
bringen, dass sich die Zahl der neu eingespielten Pakete von 436 im Jahr 2022 auf bereits über 2.100 
im laufenden Jahr 2024 erhöht hat.

Abbildung 1: Die Paketsuche in der Benutzeroberfläche der GOKB
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Mithilfe des Feedbacks der stetig wachsenden Community gab es zudem zahlreiche Verbesserungen 
sowohl im Bereich der automatisierten Verarbeitung der eingespielten Daten als auch bei den zur 
Verfügung stehenden Werkzeugen in der Benutzeroberfläche (s. Abb. 1). Hierbei helfen auch die Ko-
operationen der GOKB mit anderen Diensten, Projekten und Einrichtungen wie etwa der ZDB, EZB 
und dem schwedischen Nationalkonsortium BIBSAM, die ihre Verknüpfungen mit überregionalen 
Strukturen fördern.

Vor dem Hintergrund des steigenden Interesses an der GOKB und der wachsenden Nutzergemein-
schaft wurde nun eine komplett überarbeitete Infoseite mit neuem Logo und aktuellem Design fer-
tiggestellt (s. Abb. 2). 

Außerdem fand nach zahlreichen Veranstaltungen auf Tagungen und Kongressen (beispielsweise ein 
Hands-On-Lab und zwei Vorträge auf der BiblioCon in Hamburg im Juni 2024 sowie vier Vorträge auf 
der WOLFcon in London im September 2024) am 6. und 7. Oktober das erste GOKB-Anwendertref-
fen in der alten Mensa in Göttingen statt, auf dem sich die Nutzenden untereinander und mit dem 
Team der GOKB austauschen konnten.

25 Teilnehmende aus den verschiedenen Bibliotheksverbünden Deutschlands waren nach Göttingen 
gereist, um den Austausch zwischen dem GOKB-Team und der Community vom Bildschirm in die 
reale Welt zu verlegen. Gemeinsam mit der VZG, dem hbz und der ZDB hat die Community in den 
letzten Jahren die GOKB nicht nur mit Daten gefüllt, sondern auch eine kooperativ verwaltete Daten-
bank geschaffen, die als Quelle für E-Ressourcen in ganz Deutschland genutzt wird. 

Diese Zusammenarbeit und die Arbeit in und als Community standen bei diesem Treffen im Vorder-
grund. Es gab nicht nur informative Veranstaltungen wie Vorträge zum Umgang mit Anbietern oder 
zur Präsentation des neuen Logos, sondern auch einen regen Austausch zwischen den Kolleginnen 
und Kollegen aus den verschiedenen Verbünden Deutschlands. Dafür wurden auch die Pausen groß-

Abbildung 2: Die neue Homepage der GOKB
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zügig geplant und genutzt 
(Abb. 3). 

Die Erfahrungsberichte aus 
der Technischen Hochschu-
le Würzburg-Schweinfurt 
(Lucia Hundhammer), der 
SLUB Dresden (Heike We-
ber) und der ZBW (Felix 
Hemme) waren eine Bestä-
tigung für die großartige 
Zusammenarbeit in den 
letzten Jahren. Die Nutzen-
den gaben Einblicke in ihre Abbildung 3: Teilnehmende des 1. GOKB-Anwendertreffens in Göttingen 
Arbeit mit und in der GOKB, 
machten deutlich, wieso sie mit der GOKB arbeiten und welche Vorteile die Nutzung des Dienstes 
im Alltag bringt. Als Ergebnis der Kooperation zwischen den Bibliotheken ist in diesem Jahr auch eine 
Liste entstanden, in denen Bibliotheken aus ganz Deutschland Informationen zu Anbietern und de-
ren Daten sammeln – für die Arbeit in der GOKB.

Einen anderen Einblick in die Zusammenarbeit im Rahmen der GOKB gaben Silke Weisheit (UB 
Regensburg/EZB) und Jana Hentschke (ZBW) in ihrem Werkstattbericht und zeigten der 
Community, wie in Zukunft die Pakete aus der GOKB heraus als Kollektionen in die EZB eingespielt 
werden kön-nen. Dadurch profitiert auch die EZB von den aufbereiteten und angereicherten Daten 
aus der GOKB und es wird Doppelarbeit für die Bibliotheken vermieden. Das GOKB-Team beendete 
das Treffen mit sehr dankbaren Worten. In den letzten zwei Jahren hat sich eine Community 
gebildet, von der alle profitieren – die Bibliotheken wie auch das GOKB-Team. Die Rückmeldungen 
von den Teilnehmen-den waren durchweg positiv und auch das Team blickt zufrieden und glücklich 
auf das Anwender-treffen 2024 in Göttingen zurück und freut sich jetzt schon auf das nächste. 

Volltextindexierung in K10plus-Zentral, Tillmann Kinstler (VZG)

K10plus-Zentral ist die Suchmaschine für die bibliografischen Daten der Verbünde GBV und SWB, die 
in Discovery-Systemen der Verbundbibliotheken benutzt wird. Mit dem K10plus-Format-Release 
2024.2 Ende August 2024 wurde eine Möglichkeit zur Kennzeichnung von URLs eingeführt, die in 
K10plus-Zentral volltextindexiert werden dürfen. Dazu kann in URL-Feldern (Pica 4950, 4951, 4959, 
4960, 4961, 3433, 7133, 7139) das neue Unterfeld $C belegt werden.

Der Inhalt von so gekennzeichneten URLs wird in K10plus-Zentral indexiert. Dadurch können zum 
Beispiel Volltexte von PDF-Dokumenten aus Bibliotheksrepositorien in Discovery-Systemen durch-
sucht werden.

Beim Import von bibliografischen Daten aus der Verbunddatenbank K10plus in K10plus-Zentral wer-
den zur Indexierung gekennzeichnete URLs in eine Warteschlange gestellt. Ein „Volltextindexierungs-
prozess“ – der sogenannte „Harvester“ – arbeitet dann diese Warteschlange ab. Dazu ruft er das 
Datenobjekt auf, auf das eine URL zeigt und extrahiert mit der Software Apache Tika den Text daraus. 

https://format.k10plus.de/k10plushelp.pl?cmd=kat&val=4950&katalog=Standard#$C
https://format.k10plus.de/k10plushelp.pl?cmd=kat&val=4950&katalog=Standard#$C
https://format.k10plus.de/k10plushelp.pl?cmd=kat&val=4950&katalog=Standard#$C
https://format.k10plus.de/k10plushelp.pl?cmd=kat&val=4950&katalog=Standard#$C
https://format.k10plus.de/k10plushelp.pl?cmd=kat&val=4950&katalog=Standard#$C
https://tika.apache.org/
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Der Text wird dann zusätzlich zu den bibliografischen Daten in die Indexfelder fulltext, fulltext_un-
stemmed, fulltextGer und fulltextSound eingespielt. Apache Tika kann aus vielen unterschiedlichen 
Datenformaten Texte extrahieren, z. B. aus PDF- und HTML-Dokumenten oder gängigen Office-Da-
teien. Der Dienst führt jedoch keine OCR (optical character recognition) durch. Die indexierten Texte 
sind für alle Discovery-Systeme durchsuchbar, die K10plus-Zentral nutzen.

Da der Harvester die URL-Warteschlange zeitversetzt zur Indexierung der bibliografischen Daten in 
K10plus-Zentral abarbeitet, entsteht eine zeitliche Verzögerung von normalerweise wenigen Stun-
den, bis die Volltexte durchsuchbar sind.

Daneben werden, wie bisher schon, rund fünf Millionen Inhaltsverzeichnisse, Rezensionen, Zusam-
menfassungen und Klappentexte zu Titeln in K10plus-Zentral indexiert.

https://tika.apache.org/2.9.2/formats.html
https://tika.apache.org/2.9.2/formats.html


ACQ   Erwerbungsmodul 
API   Applica�on Programming Interface 
BK   Basisklassifika�on 
BMS   Bibliotheksmanagementsystem 
CBS   Zentrales Bibliothekssystem 
DAIA   Document Availability Informa�on API 
DDC   Dewey Decimal Classifica�on 
DFG   Deutsche Forschungsgemeinscha� 
ERM  Elektronisches Ressourcenmanagement 
FAG   Facharbeitsgruppe 
FBR   Fachbeirat 
FID   Fachinforma�onsdienste für die Wissenscha� 
FH   Fachhochschule 
GBV   Gemeinsamer Bibliotheksverbund 
GND   Gemeinsame Normdatei 
GOKB   Global Open Knowlegde Base 
GOSSIP   Good Old Server for Standard Interchange Protocol
GSO   GBVsearch&order 
GVK   Gemeinsamer Verbundkatalog des GBV 
KOS   Wissensorganisa�onssysteme 
LBS   Lokales Bibliothekssystem 
LoC   Library of Congress 
LOAN3/4  LBS-interne Schni�stelle zum Austausch von Verfügbarkeitsinforma�onen 
MPI   Max-Planck-Ins�tut 
MWK   Ministerium für Wissenscha� und Kultur 
OBVsg   Die Österreichische Bibliothekenverbund und Service GmbH 
OCLC   Online Computer Library Center 
ÖB/OEB  Öffentliche Bibliothek 
OLE   Open Library Environment 
OPAC   Online Public Access Catalogue 
OUS   Ausleihmodul 
ÖVK/OEVK Verbundkatalog öffentlicher Bibliotheken 
Reposis  Repository-Services der VZG 
PAIA   Patrons Account Informa�on API - offene Benutzerkonto-Schni�stelle 
PPN   Pica Produc�on Number 
RDA   Resource Descrip�on and Access 
RVK   Regensburger Verbundklassifika�on 
SPK   S��ung Preußischer Kulturbesitz 
SRU   Search and Retrieval via URL 
StB   Stadtbibliothek 
ThULB   Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek 
SUB   Staats- und Universitätsbibliothek 
UB   Universitätsbibliothek 
URL   Uniform Resource Locator 
URN   Uniform Resource Name 
VZG   Verbundzentrale des GBV 
WinIBW  Windows-Version der Intelligent Bibliographic Worksta�on (IBW) 
WMS   World Share Management Services 
ZDB   Zeitschri�endatenbank 
ZLV   Ziel- und Leistungsvereinbarung

Abkürzungen
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https://www.gbv.de/kontakt
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